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Japanerinnen beim Kartenſpiel m 
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Ein neuer Bürger der Stadt Berlin, mit dem Gutſchein über 3 Mark der Städt. Sparkaſſe, 
den jedes neugeborene Kind in Berlin als Anregung zum Sparen erhält Keyſtone 


Berlin des V. M. V. 
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In Innsbruck wurde kürzlich im „Landhaus“ ein eigenartiges „Ehrenmal“ für die 
Gefallenen Tirols eingeweiht. Es beſteht aus 60 kunſtvoll ausgeführten Alben, in denen 
die Namen, Bilder und Taten aller gefallenen Tiroler Krieger aufgezeichnet ſind. Die 
Bücher find in einem ſchön ausgeſtatteten Raum ausgeſtellt. Das Bild zeigt einen 

Blick auf die Einweihungsfeierlichkeit Preſſe⸗Phoio 


Bilder» vom Sage Be 


der 110. Jahrestag der Gründung 
der deutſchen Burſchenſchaften 
wurde auf der Wartburg und am Bur 
ſchenſchaftsdenkmal in Eiſenach feſtlich 
begangen. Der Feſtzug der deutſchen 
Burſchenſchafter durch das Wartburgtor. 
Die 100. Wiederkehr konnte ſeinerzeit 
wegen des Krieges nicht gefeiert werden 


Deutſche Jugend. »> 

Der Verein Marine-Jugend „Vater⸗ 
land“ e. V. veranſtaltete in den Herbſt⸗ 
ferien eine Belehrungsfahrt an die Oft- | 
ſee, die auf dem Großſchiffahrtswege auf 
einer ſchwimmenden Jugendherberge 
ausgeführt wurde und dem Zweck diente, 
das Intereſſe der deutſchen Jugend für 
die See und die deutſche Küſte zu fördern. 
Anſer Bild zeigt die Zungen in den Hod- 
dünen von Misdroy. Die J. Seeſchule 
— Büro Schöne⸗ 
berg, Feurigſtr. 16, — nimmt junge Leute 
vom 12, bis 20. Lebensjahre mit Gym⸗ 
nafial- und Volksſchulbildung auf und 
beruht auf dem Gedanken, die jungen 
Menſchen in jeder Hinſicht auf das 
praktiſche Leben vorzubereiten unter Aus- 
ſchaltung jeder Parteipolitik und jedes 
eigenen wirtſchaftlichen Nutzens 
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Auflaſſen von 500 Brieftauben auf dem Flughafen Fuhlsbüttel bei Hamburg bei 
der letzten Flugveranſtaltung Meyfahrt 
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Die herrliche Kathedrale von Santiago de Compoſtela, die der auf einer Reife durch 
die ſpaniſchen Provinzen begriffene König Alfons von Spanien mit ſeiner Gemahlin 
nach einem Tedeum verläßt Stöcker 
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BAMA EEMLAND DEELNEMENDE 
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Der Flug- 
zeugführer 
2 Koennecke, 
w der bekanntlich 
~ vor kurzem mit 
22 der „Germania“ 
in Köln zu einem 
Weltflug ſtartete, 
ri: mit feinem Be- 
gleiter Graf 
Solms während 
feines Aufent- 
haltes in Angora 
(Kleinaſien) 
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Eine tollkühne Leiſtung. Der Artiſt Hammer ſprang kürzlich von einem mit 150 Kilometer 
Geſchwindigkeit fliegenden Flugzeug in ein darunter in raſender Schnelligkeit fahrendes Rennboot, 
das von Fritz Opel geführt wurde Sennecke 
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Ein neuer nervenkitzelnder Artiſten-Trick 
Zwei Motorradfahrer durchraſen eine aus Stahlſtreifen gebildete Kugel, ohne 
ſich gegenſeitig zu ſtören Atlantic 
B> 2 m 

Amerikaniſche 

Tierärzte 
haben feſtgeſtellt. 
daß auch dasSeh- ze 
vermögen der Kben 
Pferde durchaus 
nicht immer nor⸗ p~ 

mal ift. Gin 
Rennſtallbeſitzer 
hat daher für 
ſeine ſchwach⸗ 
ſichtigen Pferde 
Brillen anferti⸗ 
gen laſſen und 
glaubt, daß ſie 
durch das ver- 
beſſerte Sehver⸗ 
mögen auch er⸗ 

höhte Renn⸗ 
leiſtungen haben 

werden 
Sennede 
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Aus der Marineſchule in Mürwik 
Die Ausbildung der Ofſiziersanwärter und des Steuermannsperſonals der Deutſchen 
Reichsmarine. Oben: Beim Sportarzt. Wiegen und Meſſen der Mannſchaften und Feſt⸗ 
ſtellung des Lungenfaſſungsvermögens. Unten: Ingenieur- Anwärter bei der erſten 
praktiſchen Ausbildung Preſſe⸗Photo 
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großen Kollegen kameradſchaftlich begrüßt Atlantic 
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„Der König der Könige” 
i Aus dem neuen großen Filmwerk der National -Film A. G., defen Uraufführung kürzlich ftattfand. 
Unten: Maria, die Mutter des Heilands, und Maria von Magdala vor dem Kreuze 
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Ein ſeltſames Muſeum. In einer Berliner 
Hygieneſchau befindet ſich ein immer, in dem 

an Skeletten die Folgen des falſchen 
Sitzens oder Stehens in den vere 
ſchiedenen Berufen gezeigt wird. 
Richtige Haltung und falſches 
Sitzen (hoher Rücken) 
am Klavier, rechts 


Jeſus ſoll zum „König der Könige“ ausgerufen werden 
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Urſache des hohlen 
Rückens S. B. D. 
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Jetzt Hochbetrieb bei den Heringsfiſchern. 
Eine Fiſcherflottille beim Auslaufen aus dem Hafen 
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— 1 en 5 eis, Neuentdeckung einer großen Petroleumquelle in Amerika. Ein 
RE. W ' * ; Petroleumſtrahl von etwa 40 Meter Höhe ſchoß aus dem Bohrloch empor, 

Gegen die Aufſtändiſchen in Mepiko geht die Polizei zwecks Vermeidung von Blutvergießen mit den Bohrturm in Trümmern mit fih reißend. — Dieſer Bohrturm 
Waſſerſpritzen vor A. -B. C. machte ſich bezahlt S. B. D. 
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Sonderbericht für unjere Beilage von Hanns Dominik Oliver 
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Der Schatten von Frauchen erſchreckt die Affenpuppe 
(Schattenaufnahme mit Hilfe einer Heim-Photolampe) 


mit neun Aufnahmen und einer Zeichnung des Verfaſſers 


Sjee und Chemie haben den 
Liebhaberphotographen reich bee 
ſchenkt. Wenn die Tage kürzer werden 
und die Jagd mit der Kamera im 
rieſengroßen Revier der Natur ab- 
geblajen werden muß, dann ſtellt der 
Amateur ſeine Kamera nicht in die 
Dunkelkammer zum Winterſchlaf, ſondern 
er nutzt die Mittel, die ihm die Induſtrie 
zur Verfügung ſtellt. 
Künſtliches Licht, ſei es 
Blitzpulver oder Bogen- | 
lampe, und Gaslicht⸗ 
papiere machen ihn un⸗ 
abhängig von den 
Launen des Wetters 
und der Sonne. And 
mit ein wenig Geſchick 
findet er auch im Bezirk 
der vier Wände reiz- 
volle Vorwürfe. 
Tauſendfältig ſind 
die Möglichkeiten, auch 
zu Haus der Luſt des 
Photographierens zu 


1,5—2 Meter vor der Wand. Zwiſchen 
Lampe und Wand ſteht das Objekt. 
Dann richtet man mit der Lampe 
den Schatten — je weiter die Lampe 
vom Objekt, deſto größer, aber ſchwächer 
wird der Schatten auf der Wand — 
und wenn die gewünſchte Schärfe und 
Stellung erreicht iſt, belichtet man. 
Gerade hierbei zeigt die Kamera, welch 
ein Kobold ſie ſein 
kann. Denn ſie nimmt 
ja gerade die Stellung, 
die ſich im Augenblick 
der Offnung des Ob— 
jektivs zeigt. And die 
geringſte Bewegung 
kann die urkomiſchſten 
Verzerrungen hervor 
rufen. Zweckmäßig iſt 
es, die betreffende 
Perſon im Proſil „an 
die Wand zu werfen“. 
Aber gerade dieſe 
Stellung erlaubt allerlei 
Scherze, denn die auf⸗ 
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frönen, und manches Einer, der au die Wand geworfen zunehmende Perſon 
Album eines ichi wurde. (Schattenaufnahme mit 2,8 
geſchickten kann ja ihren Schatten 


Lichtbildners zeugt von 
der Fähigkeit des Kamerajägers, 
ſeine Opfer aufzuſpüren. Das iſt ja 
gerade fein Vorteil, daß die „Opfer- 
tiere“ in feinem Revier keine Schon- 
zeit haben, und wenn draußen ſtatt 


des Wor und 1p Wetters nur ein 3⸗Sekundenwetter ift, dann bleibt er hübſch zu Haus 
und jagt im „Käfig“. — Aber wenn man die lieben Verwandten und Freunde, Die 
zweibeinigen und die vierbeinigen, in allen erdenklichen Stellungen geknipſt hat, wenn Vaſen, 


Schalen, Obft uſw. zu ſtimmungsvollen Stilleben 
ſchon allzuoft hatten herhalten müſſen, dann ſinnt 
man wohl nach, welche Möglichkeiten man noch 
finden kann. — And die Kamera zeigt, daß fie 
auch ein liebenswürdigerSpielkamerad fein kann, 
wenn man ſie zu lenken verſteht. Sie iſt ein wil⸗ 
liges Geſchöpf, das nicht nur immer ernſthaft 
wan D nn 
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Hilfe einer Heim⸗Photolampe) 


nicht kontrollieren. 
Wenn die Anſchaffung einer Lampe 

zu teuer iſt, braucht man auf das 

Vergnügen der Schattenaufnahmen 


Abendliche Ruhe. (Aufgenommen vor einer mit Pa⸗ 
pier ausgeſpannten Tür, mit Stapielblig belichtet) 


doch nicht zu verzichten. In dieſem Fall ſpannt man einfach einen Türrahmen 
mit dünnem Zeichenpapier aus und ſtellt einen Helfer ins Zimmer hinter die aus- 
geſpannte Wand. Die aufzunehmende Perſon ſteht vor dem geſpannten Papier; 
der Apparat einen bis zwei Meter davor. Dann läßt man bei ſtarker Verdunklung 
den Helfer hinter der Papierwand, das Blitzlicht, Lampe oder Kapſel, abbrennen. 


in - 


Der Apparat wurde kurz 
vor dem Befehl zum 
Abbrennen des Mar 
gneſiums geöffnet und 
wird hinterher wieder 
verſchloſſen. Der Appa⸗ 
rat war direkt auf die 
Perſon eingeſtellt, als 
ob man bei normaler 
Beleuchtung hätte eine 
„richtige“ Aufnahme 
machen wollen. Da aber 
das Licht — der Papier- 
ſchirm nimmt nur An» 
weſentliches von der 
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Lichtſtärke fort — direkt 
in den Apparat ſällt, ſo 
erſcheint die Perſon als 
Silhouette. 


arbeitet, ſondern auch die Liſt des Kobolds be⸗ 
ſitzt, und fie zaubert luftige Andenken. — Wollen 
Sie einmal einen von den lieben Verwandten an 
die Wand werfen? — Oh, wie können Sie denken, 
daß ich ſchlechte Gedanken habe! Ich meine nur 
als — Schatten an die Wand. Das iſt ſehr luftig, 
denn manch einer, der fih ihon tauſende Male 
im Spiegel geſehen, der ſchon hunderte Male von 


Die Beine der Rieſen aus dem Rieſenland 


Aber auch richtige Scherzaufnahmen 
kann man mit der Kamera machen. Nur 
noch Schere und Kleiſtertopf dazu, und die 
ſeltſamſten Aufnahmen reizen die Lach- 
muskeln. Es ſind zwei Beiſpiele hier im 
Bild veröffentlicht. Die „Geiſterhand“ iſt 
fo entftanden : Zuerſt wurde die Hand groß 
und ſcharf eingeſtellt, aufgenommen. Auf 
einer zweiten Platte oder Film die ſitzende 

h Perſon. Dann wurde die Hand vom fer— 
Die Geisterhand und das Medium tigen Abzug fein ſäuberlich ausgeſchnitten 
(Zuſammengeſchnitten aus zwet Aufnahmen) und der Perſon im Seſſel über das Ge⸗ 
ſicht „geklebt“. Wer ſich jetzt noch die Mühe nimmt, das zuſammen⸗ 
geklebte Bild neu aufzunehmen, wird ſich leicht in den Ruf eines 
Zauberers bringen 
können. „Der Zwerg 
unter den Rieſen“ 
iſt auf gleiche Art 
entſtanden. Erſt den 
Apparat nahe an die 
ſitzenden Leute, Dar 
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Unbequeme Sitzgelegenheit, 
aber praktiſch für Scherzaufnahmen 


Die Geiſterhand 
in Großaufnahme 


der Kamera aufgeſpießt 
wurde, erkennt ſich erſt am 
Schatten. Der zeigt ihm die 
Linien ſeines Kopfes, ſeiner 
Haltung in unbeſtechlichen 
Arten. Aber wenn ſich der mit die Beine hübſch 
Photograph auch einmal i groß kommen, dann 
einen Alk erlauben kann, 5 den Apparat ein 
dann zaubert er der Hüb- 4 paar Meter zurück 
iden Kuſine mit dem Stups⸗ um den figenden 
näschen einen gediegenen j Herrn zu knipſen. 
„Balkon“ auf den Schatten. 4 Das weiße Tuch, das 
Gine Heine Zeichnung ift Hinter ihm gehalten 
hier beigegeben, die zeigt, wird, dient nur dazu 
wie man die Aufſtellung der daß ſich die Figur 
Apparate vornimmt. zum Ausſchneiden 
Rechts oder links ſeitwärts klarer vom Hintere 
von einer Wand (wenn die grund abhebt. Auch 
Tapete zu ſehr gemuſtert, der Photoapparat 
nimmt man einen großen kann ein hübſches 
Bogen Zeichenpapier als und intereſſantes 
Hintergrund) ſtellt man eine Spielzeug ſein. 
Heimlichtlampe. Die Ka- 


mera ſteht auf einem Stativ Der Zwerg unter - 


dengiieſen.(Zuſammen⸗ 
Das Medium vor der > geſchnitten aus den beiz 
Erſcheinung der Hand den obigen Aufnahmen) x 
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Wenn die Blätter müde n;; 


Bon Annes Marie Fahland 


durch Wald und Flur, um für alles Lebende lodernde Scheiterhaufen zu entzünden. 

Hier noch luſtige Spritzer und Tupfen auf grünem Grund, dort ſchon ſieghaftes Leuchten 
bunter, züngelnder Flämmchen. And wenn leiſe, melancholiſch faft, die welkenden Blätter 
auf die Erde niederfallen, ſo beſchützen ſie ſchon wieder das keimende Leben, das den langen 
Winter hindurch im Schoße der atmenden Erde der Auferſtehung entgegenträumt. 

Bom erſten erwärmenden Lächeln der Frühlingsſonne an wird im Zellenftaate der Bäume 
und Pflanzen mit Hochdruck gearbeitet. Keine Menſchenſchöpfung kann betriebſamer wirken 
und ſchaffen. Unermüdlich arbeitet die Natur, die keinen Stillſtand kennt, unabläſſig bewegt 
ſich ein Saftſtrom durch das Zellengewebe der Bäume und unaufhörlich ſaugen die Wurzeln, 
da das Waſſer viel zu arm an mineraliſchen Nährſtoffen ift, als daß ſich der Baum mit 
der Flüſſigkeitsmenge begnügen könnte, die feine Organe auf einmal zu faſſen vermögen. 
So entzieht er mit feinen Wurzeln dem Boden das Nährwaſſer, das er zum Wachſen und 
Blühen benötigt und ſcheidet durch Verdunſtung, zu der er fih der Blätter bedient, die ber- 
brauchte Feuchtigkeit wieder aus, um nicht zu erſticken. Es verbraucht beiſpielsweiſe eine 
einzelſtehende ſtarke Birke im Durchſchnitt 60 bis 70 Liter Waſſer pro Tag. Ein Hektar 
Buchenwald benötigt Tag für Tag Tauſende von Litern Waſſer. Das ſind Zahlen, die uns 


65: = fagen die Dichter, reitet im Hecbſt der Tod in der Tarnkappe des Nebels 


jedoch ſieht ſein Kleid ſchon licht und zerſchliſſen aus wie alte, bunte Seide. 


von dem Lebensſaft nichts mehr zu verlieren und ſich zweckmäßig auf den Winter vorzubereiten. 
— Frühnebel bringt uns der Oktober. Fern am Gaume der Wälder ſteigt er wie Weihrauch- 
wolken in die Höhe. Noch wölbt ſich der Himmel wie eine klare, durchſcheinende Kuppel, 
an der große, weiße Wolken ziehen, die den Reſt der ſchönen, warmen Tage in blaugoldene 
Fernen mit ſich nehmen. Auf raſchelndes, dürres Laub tritt der Fuß, denn der Herbſtwind 
pflückt langſam die gelben und roten Blätter von Baum und Strauch, die nun wieder aus 
eigener Kraft eine Art waſſerundurchläſſiger Korkſchicht bilden, die ſofort alle Erdverletzungen 
zuſtopft, damit der aufgeſpeicherte Vorrat an Waſſer nicht verdunſtet. Nur an einzelnen 
Stellen noch beherrſcht grüne Farbe das Bild des Waldes, an weniger geſchützten Stellen 
Hie und da 
am Rande ein Wildroſenſtrauch. Eine vereinzelte, ſpäte Blüte ſchmiegt ſich ſchutzſuchend an 
die ſpärlichen Blätter. Tief im Gehölz und fern im nebeldämmernden Moor röhrt in kalten 
Mächten der Hirſch, wild ſchreit er auf, und grollend verhallt das Echo. — 

Auch die ſilberdunklen Novembertage, an denen Die Menſchen wie an trübſtimmenden 
Schatten vorübereilen, haben ihren eigenen Reiz. Bleich und zurückhaltend wird die Land⸗ 
ſchaft, die ihre Farbenpracht verloren. Ihre kühle Verhaltenheit, die zum Winter überleitet, 


fragt nicht, ob ſie den Menſchen wohlgefällt. 


eine deutliche Vorſtellung von der gewal- 
tigen Energie in der Pflanze und von der 
erſtaunlichen Leiſtungsfähigkeit ihrer Blätter 
geben. Im Herbſt kommt die Zeit, wo das 
Pumpwerk der Wurzeln die Leiſtung bere 
ringert. Es beginnen in der Erde die 
Waſſerquellen allmählich zu verſiegen. Der 
Zuſtrom hört völlig auf. Der Betrieb kommt 
ins Stocken, und der Baum iſt gezwungen, 
von feinen im Laufe des Sommers auf- 
geſpeicherten Vorräten zu zehren. Die Gin- 
nahmen ſind geſperrt, folglich ſperrt er die 
Ausgaben, indem er die Blätter abwirft, um 


Linde im Herbſt 
í Von Friedrich Fikentſcher 


Der alte Lindenbaum kämpft um ſein Laub. 

Wild faucht der Herbſtſturm durch die breite 
Krone, 

ſchüttelt den Stamm, bricht morſche Zweige, 

zwingt Blatt um Blatt zur feuchten Erde. 

Grauſchwere Wolken ſchatten. Mauern ſtarren 
in Nichts. 

Der Dag geht lautlos. Schweigend kommt die 
Nacht. 

Aber ein kleines, wenn der Froſt einfällt, 

reckt unſ're Linde kahle, dürre Aſte 

über den braunen Deppich. — 

Horch, Sphärenmuſik im Heulen des Sturms! 

Glocken vom Dorf? Erinnern im Dlätterfall: 

Unter der Linde du, Marie, 

banges Erwarten, ſelig Sichfinden 

unter dem grünenden Dach, 

Kühlung am Mittag, Erquickung am Abend, 

Draum und Erfüllung der Sommernacht. 

Weiß ich, wie oft du mich Liebjter nannteſt? 

Weißt du, wie lange das Slück gewährt? 

Luft und Leid durchzittert von Lindenduft. 

Amfeln ſchlugen. Grillen zirpten. Sterne 
über'm Feld. 

Jeit und Naum verſunken im Schatten der 
Linde, 

Welt und Leben in dir, Marie! — 


Herbft zog ins Land. Der alte Lindenbaum 

kämpft mit dem Sturm. Die Pracht der Krone 
ſtirbt. 

Doh noch im Scheiden leuchten feine Blatter 

tauſendmal ſchöner als lebloſer Stein. 

Wer nicht zu ſterben weiß, hat nicht gelebt. 

Wer lebt, muß ſterben, um zu neuem Leben 

zu wecken und zu werden. i 

Der Fall der Blatter ſchreckt nicht fein Semüt. 

Die Linde trauert nicht. — Sie hat geblüht. 


er 


Der Anfang einer Tatſache iſt ihres Ge⸗ 
dankens beginnendes Ende. 


Nicht am Wege, ſondern an uns ſelbſt haften 
die Dornen, an denen wir beim Gange durch 
das Leben hängen bleiben. 


Je tiefer einer ſteht, deſto höher ſchätzt er das 
eigene Leben ein. 

Was denn begehrt ihr Grübler und ihr Sucher? 

Ihr findet doch am Ende immer nur euch ſelbſt! U. 
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Max Löhrich 


Fallende Blätter 


eee 


eee 


Derwelkte Rofe 


Von Franz Mahlke 


n einem Buch ſchläft fie — viele Jahre. 
Ich dachte nicht daran, als wir ſo Seele an Seele verloren, ein Blatt um das andere 
wendeten, bis fie uns anſchaute mit dem großen blinden Auge — die verwelkte Rofe. 

Ein Zucken lief mir durchs Herz. Du merkteſt es nicht, legteſt die herbduftende Blüte 
behutſam auf deine Hand und fragteſt, was die Roſe hier wolle. 

Da küßte ich deine lieben Augen. Die Rofe aber betteten wir wieder in das Buch zwiſchen 
jene Seiten, — die das Hohelied der Liebe tönen. 

Du wuhteft nicht mehr, daß ich die Rofe einſt brach als ein Gelübde für dich, damals, als 
ich dir wehe tat, zum erſten Male. Die Dornen, die ich ihr nahm an jenem Tage — ein 
Symbol ſollten fie fein — für all mein Tun an dir. Aber als ich die Rofe wiederſah, lief 
ein Zucken mir durchs Herz, weil ich dir manchmal noch wehe tat — ungewollt und ungewußt. 
Doch nun weiß ich: es war nicht Dornentleid, das ich dir bereitete; — fie wäre ſonſt eine 
ſtumme Klage geworden gegen mich in deinen Händen, unſere entdornte Rofe. 

Nun liegt ein Glaube gebettet zwiſchen den Seiten, die das Hohelied der Liebe tönen, — 
der Glaube, daß der tiefſte Sinn allen Miteinandergehens dieſer iſt: die Tage zu kränzen 
mit Roſengewinden, aus denen die Liebe in aller Frühe die Dornen brach, damit kein 
Schmerz werde — dem andern. Und wenn dennoch einmal — ungewollt und ungewußt — 
ein Weh uns findet, dann fliegt wohl ein Schatten über die Herzen wie ein dunkler fremder 
Vogel, — den Schmerz aber kennen wir nicht, weil wir die Dornen aus den Rofen 
brachen — füreinander. 


Jeder Ton der Farbe und des Lichts prallt 
an der grauen Stille ab. Dürre Blätter 
flüſtern von vergangener Sommerpracht. 
Kein Bogellied ertönt. Das entlaubte Geäſt 
der Weiden neigt ſich ſchwermütig den 
Gräben zu. Die Landſchaft verlaſſen, in 
kalter Luft erſchauernd, ſtreckt ſich mißmütig 
geduckt in brauner Fläche. Kein Laut 
verrät das atmende Leben im Mutterſchoße. 
Hoch in der Luft das ferne Krächzen einer 
abſtreichenden Krähenſchar. — 

Einmal im Jahr zieht ſich die Natur 
vom Menſchen zurück und will nichts mit 
ihm teilen. Und das tut fie im November. 


Selbſtmord 


Von A. v. Aechteltz 


Ein einziger Stern leuchtet 

grün, 

zitternd und kalt. 

Die Nacht atmet tief, 
Mittſommernacht. 

Nur das Schweigen ſingt. — 
Aber nicht mit dem Ohre wahrzunehmen ift das 
Singen; 

nur zu fühlen ift der Ahgthmus — 
Dakt um Dakt — 

die monotone Melodie 

des Schweigens. 


Hat du die Geiſter des Schweigens gejehn, 
nächtens, 

wenn ſie in feuchten Wieſen an den Weihern — 
ſich tief verneigend voreinander — 
Oiebesfeſte feiern? 

Runde Kugeln ballen fie aus Nebelluft 

und werfen ſie — 

die berſten dann 

lautlos, 

tauſend Funken ſprühend in die Finſternis. 
Mittſommernacht. — 

And das Schweigen ſingt. — 

Knirſcht da nicht der Kies im Park? 

And fie fliehen — überjtürzen ſich, all' 

die Kobolde des Schweigens und der Nacht. — 
Nur der letzte 

bricht einen Noſenzweig im Fliehen — 

wirft ihn auf den Weg. — 

Ein leifer Aufſchrei klirrt, 

wie wenn Sold zerbirſt. 

Der Voſendorn 

hat ſich in einen nackten, kleinen Fuß gebohrt. 
And Schweigen wieder — Schweigen. — 
Plötzlich, 

grell und ſchrill 

reißt ein Knall die Nacht in Stücke, 

bricht ſich kreiſchend an den Mauern, 

fällt zu Boden, 

flattert auf noch einmal — 

ſinkt dann tief in bodenloſes Schweigen, 

das ſich lautlos über ihm verſchließt — 

und die Kobolde des Schweigens kehren wieder. — 
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Neuser 


Selbſtgefertigter Pflanzenwachstumsmeſſer. 

Eine feine Schnur, an deren einem Ende ein kleines 

Gewicht befeſtigt iſt, wird mit der Spitze der Pflanze 

verbunden. Die Schnur läuft über eine Rolle, mit der 

ein Zeiger verbunden iſt. Hinter dieſem gibt eine Skala 
den Wachstumsgrad an 


faſſung des Wiſſenswerten erreicht. Das Kind, das 


* 


Sonderbericht für unſere 
Beilage von G. A. Mulah 


ie heutige Schul⸗Er⸗ 

ziehung geht neue 
Wege und aus dem „Drill“, dem Einpauken des Lepr- 
ſtoffes iſt ein ſachtes und zielbewußtes „Führen“ des 
Kindes geworden. Ein Hinführen des Schülers zur 
Eigentätigkeit, zum Eigendenken, damit ſich dieſer ſeine 
Umwelt und das mit ihr tauſenfältig verknüpfte Wiſſen 
ſelbſt erobern kann. Die neuzeitliche Pädagogik ſteht 
auf dem Standpunkt, daß nicht das eingedrillte, nach 
früherer Art angelernte Wiſſen, ſondern das ſelbſt⸗ 
erworbene Wiſſen des Kindes, das zum Können ger 
formt iſt, Dauerwert hat. 

Eine bemerkenswerte Neuerung im Schulbetrieb, 
vorzüglich dem der Volksſchulen, ſtellt hierbei der 
Schulgarten dar; bemerkenswert in unterrichtlicher, 
erzieheriſcher, geſundheitlicher und volkswirtſchaftlicher 
Beziehung. Durch die nahe Berührung des Kindes mit 


dem Lehrgegenſtand und mit allen damit zuſammenhängenden Fragen wird eine viel gründlichere Auf⸗ 


die Beſchäftigung mit dem Lehrgegenſtand, das die 


Gigentätigteit im Schulgarten niemals als Lernzwang empfindet, bringt den Dingen um ſo größere Liebe 
entgegen, je mehr ihm Gelegenheit geboten wird, aus Eigenem heraus zu geſtalten. Schon allein damit, daß 


das Drum und Oran herkömmlichen Schulbetriebes — Auswendiglernen aus trockenen Lehrbüchern und 


Neue Wege geht der Unterricht im Schulgartenheim 


Kinder in einer Schulgartenausſtellung 


Erklärungen irgendwelcher Modelle — fehlt, daß ihm Gelegenheit geboten iſt, den Lehrgegenſtand ſelbſt 
heranzuziehen bzw. herzuſtellen, ſchon allein damit iſt dem Kinde die, Furcht vor der Wiſſenſchaft“, die Scheu 
vor fremden und in der trockenen Lehrbuch⸗Darſtellung abſchreckenden Dingen genommen. 

„Wege, die dem kindlichen Berftändnis entgegenführen; 
Wege, die dem Kinde Freude machen. Nicht die dumpfe Schulſtube ift die Umgebung, in der das Kind Lebens- 
kunde treibt, ſondern draußen in freier Natur, bei Gartenarbeit und Baſtelei, erfährt es Lebensbedingungen 
und Lebensgewohnheiten von Pflanze und Tier. Es beobachtet das Inſekt — das hier nicht als ausgeſtopfte 
Leiche im Schaukaſten aufgeſpießt iſt — in ſeiner natürlichen Umgebung, es ſieht die Pflanzen werden, 
blühen und reifen. Nicht das tote, modrige Herbarium gibt ihm ein dürftiges Bild von den Wundern der 


Schöpfung, ſondern die 
lebendige und immer 
neu ſchaffende Welt des 
Schulgartens, den es 
ſelber hegt und pflegt, 
ſchenkt ihm ein Wiſſen, 
das als Erfahrungsgut 
ſicherer im Geiſte bere 
ankert ſein wird, als alle 


Ein von einem 12 jährigen Kinde gefertigte Zeichnung als Kopf für 
ſeine niedergeſchriebenen Beobachtungen am Erdbeerbeet 


Bild rechts: Eine Ameiſenbeobachtungsſtation (Formicarium). — Dieſes von 
reiferen Schülern hergeſtellte Neſt geſtattet einen Einblick in die Lebensweiſe (Brutgeſchäft, 


Buchweisheit. — Mit ruhiger Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit erfüllt ſich im Schulgarten 
die Forderung nach Wiſſen. Da hat eine 
Gruppe Kinder ein Beet mit Feldfrüchten 
ſauber hergerichtet und in der nächſten 
Alnterrichtsftunde zeigen ſich plötzlich die 
wohlbekannten Maulwurfshügel, die 
dartun, daß irgendein geheimnisvoller 
Wühler im Erdreich ſein Weſen treibt. 
Von dieſer Wahrnehmung bis zur Selbſt⸗ 
anfertigung des Modells eines Maule 
wurfsbaues iſt es nur ein Schritt, und 
ſo ganz nebenher „erfährt“ das Kind 
neue Tatſachen, empfängt es neue, un⸗ 
verwiſchbare Eindrücke, die ſich zum feſt⸗ 
gefügten Wiſſen runden. 

Die lebende Pflanze gibt das Vorbild 
für die Anfertigung botaniſcher Modelle. 
Unter dem Mikroſkop beobachtet es 
Einzelheiten, die ihm vielmehr bedeuten 
als die ſchönſten und teuerſten Präparate, 
weil es ſie ſelber hat werden, wachſen und 
reifen ſehen. Die Anfertigung eines 
Ameiſenneſtes, die Beobachtung der Be⸗ 
wohner eines ſolchen Formicariums, gibt 
dem Schulkinde unendlich mehr als das 
geiſtreichſte Lehrbuch. Aus der Anſchauung kommt das Kind zur Frage an 
den Lehrer und dieſer hat unendlich mehr Gelegenheit, an Hand der Natur jeder 
Frage eine zum Nachdenken zwingende Antwort zu geben, als dies im Rahmen 
einer naturwiſſenſchaftlichen Schulzimmerſtunde möglich iſt. — Wie wächſt die 
Pflanze? Wie beobachtet man ihr Wachstum? Warum ift diefe Pflanze fo gee 
ſtaltet und jene ſo? Leicht und ſicher erfaßt das Kind im Schulgarten die Ant⸗ 
worten auf derartige Fragen. Es lernt verſtehen, warum dieſes ſo und jenes 
anders geartet iſt. Es kennt die Schutzmittel der Pflanzen gegen Verdunſtung und 
Tierfraß, beſchäftigt ſichmit Keimungsverſuchen, lernt unterſcheiden und beſtimmen. 

Aus dem Leben im Freien heraus ſchafft fih das Kind aus eigener Beob- 
achtung ein Wiſſen um die Wetterkunde. Es baut ſich Apparate für dieſe — und 
alles Lernen kommt ihm vor wie Spiel. Auch die künſtleriſchen Fähigkeiten des 
Kindes werden geweckt, wenn ihm Gelegenheit gegeben iſt, das, was es ſah und 
erlebte, in Bild und Schrift wiederzugeben. Die Handfertigkeit wächſt, denn das Kind 
im Schulgarten fertigt ſich ſelber die Dinge, deren es für ſeine Gartentätigkeit bedarf. 
Pflanzhölzer, Samenkäſten, Blumenkäſten, Blumenleitern und »pfähle ſtellt es 
fih her. Die Verwendung von Düngemitteln und ihre Wirkungen lernt es an= 
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Wibra ad id LATA RE 
Von Kindern aus Papier, Holz, Stoff, Draht uſw. gefertigte vergrößerte Blütenmodelle 


ſchaulich kennen. Es okuliert, baut Inſtru⸗ 
mente zur Beobachtung des Pflanzen⸗ 
wachstums, lernt kennen, wie man Schäd⸗ 
linge bekämpft — und immer wieder baut 
es nach, baſtelt, malt und ſchnitzt. 

Aber nicht zuletzt iſt der hohe Nutzen 
zu nennen, der mit dem Aufenthalt des 
Kindes in friſcher, freier Luft erreicht 
wird. In geſundheitlicher Beziehung iſt 
die Schulgartenbewegung ganz beſonders 
nicht zu unterſchätzen. Drei Hinge erwirbt 
das Kind im Schulgarten: Lebendiges 
Wiſſen, Geſundheit des Leibes 
und der Seele und — innige Liebe 
zur Natur. And dieſe drei Dinge ſind 
es wert, daß dieſe Art neuzeitlicher 
Schulerziehung mehr und mehr Freunde 
gewinnt. 
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Larvenpflege uſw.) der Ameiſe 
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7. Nadelholz, 9. weib⸗ 
Silben⸗Kreuzworträtſel ee de 


terſagung, 12. Feld⸗ 
frucht, 14. Sundainſel, 
15. Blume, 18. berühmte 
italieniſche Tragödin, 
19. Vergrößerungs⸗ 
glas, 21. Geſtalt aus 
„Triſtan und Iſolde“, 
22. Tiergattung, 
23. Brettipiel, 24. be: 
ſtimmter Zeitpunkt, 
26. Schiffstyp, 27. be⸗ 
kannte Filmgröße 
(weibl.), 29. römiſcher 
Kaifer. A. C. 
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Verkehrte Furcht 
(für unſere Lateiner) 
Was auf Lateiniſch „fürchten“ heißt, 
Wird, auf den Kopf geſtellt, 
Zu einem Manne, der zumeiſt 
Sich fürchtet vor der Welt. P. Kl. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Silbenrätfel: 1. Eger, 2. Idiom, 3. Noah, 
4. Falle, 5. Reſeda, 6. Eliſe, 7. Urne, 8. Nadel, 
9. Dresden, 10. Iſrael, 11. Sofia, 12. Tiegel, 
13. Norden, 14. Unna, 15. Eleonore, 16. Taifun, 
17. Zähler, 18. Ebro, 19. Riege, 20. Narew, 
21. Anden, 22. Hering, 23. Ebene, 24. Beirut. — 
Ein Freund iſt nuetzer nahebei 7 Als in 


in oben⸗ 


Die Buchſtaben 
ſtehendem Dreieck find fo zu 
ordnen, daß ſich in den ſenk⸗ 
rechten ſowie in den wage⸗ 


Die Naſe rechten Reihen Wörter von fol⸗ der Ferne ihrer drei. 
Der Herr Hau AN gender Bedeutung ergeben: Nicht flein gu kriegen: Bezüge, D-züge. 
Saut 1. Konſonant, 2. Anruf, Uhrenrätſel: 1. Ida, 2. Das, 3. Afe, 4. Sem, 


muſtert die Kompagnie. 


3. Uuferſtraße, 4. Gebäude, 5. Emu, 6. Mur, 7. Uri, 8. Rio, 9. Joe, 10. Oel, 


IAU 


E 

Wagerecht: 1. erquickende Naturerſcheinung, 3. Stadt am u „Da hat ein Kerl 5. Ferienunternehmen. A. Fi. 11. Eli, 12. Lid. 

Genfer See, 5. Reinigungsgerät, 7. Verwandte, 8. Bewohner l 55 Bar | Beſuchstartenrätſel: unterhaltungsbeilage. 
Afrikas, 10, N 12, frecher Bengel, 13, bibl. Berg, er nnr dien afe, wal Befuchstartenrätfel Kreuzworträtſel: Wagerecht: J. Alba, 
15. Teil dez Weinſtocks, 16, undurchſichtige Luft, 17. Bers berdirbt. Stellen Sie eſuchskartenrätſel 4 Klee, 7. Ems, 8. Aida, 11. Riva, 13. Natte, 
wandte, 18. Zweigeſang, 20. vornehme Frau, 22. Teil des 4 idili i i 71 ite . | 14. Rebe, 15. Gurt, 16. Nervi, 17. Beta, 19. Efel, 

= Gefichts, 23. Salzart, 25, Hafenbeamter, 27. lateiniſch Pforte, Cue git ins zweite 2 —. —ñÄ Kurt Erich Gelſt 22. Gas. 23. Anna, 24. Aula. Senkrecht: 1. Ara, = 
28. Frauendienſt, 30. Berliner Parkanlage, 31. neue Melde ehorſamſt Im Polizeibüro. „Wie heißen Sie?“ Mannheim | 2. Bad, 3. Amſterdam, 5. Lei, 6. Eva, 9. Irene, = 
Erfindung im Schiffsweſen. Senkrecht: 1. religiöſe Sekte gert Basis nee „Meier.“ — „Und Ihr Alter?“ 10. Arena, 11. Regie, 12. Verne, 17. Boa, 18. Ton, 3 
3 in Nordamerika, 2. Vogel, 3. Muſikinſtrument, 4. Stadt in ft ebt bereits 5 „Nu, wenn ich Meier heeße, wird wohl Welches iſt der Beruf dieſes 20. Sau, 21. Lea. = 
E Süditalien, 6. Geftalt aus dem „Fliegenden Holländer“, zweiten.“ C. S. mein Alter doch Meier heißen.“ Herrn? T. H. Röſſelſprung: Martha, Flotow. 8 
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In Freiheit und 


Gefangenſchaft A N 
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Eine feltene photographiſche 

Aufnahme ſtellt Bild links, einen 

vier bis fünf Wochen alten Jung⸗ 
hirſch, dar 


Eine nicht minder ſeltene und 

ſchwierige Aufnahme eines etwa 

drei Tage alten Rehkitzes »—> 
Photos S. B. D. 


künununuunununumuuuuummuuemunummununuuuununuunuuuuuune⸗ 


Der Weg zum 
Herzen eines 
jungen Vogels geht 
durch den Magen. — 
Ohne Schwierigkeit 
wurde die Zutrau⸗ 
lichkeit des jungen 
Zaunkönigs gee 
wonnen durch regel⸗ 
mäßige Fütterung 
mit fetten Würmern 
Preſſe⸗Photo 


— QZwei 
Flaſchenkinder, 
junge Bären in 

einem zoologiſchen 

Garten D. P. P. 3. 


Eine vergnügte Affengeſellſchaft 
Graudenz 


Familienglück 
einer ruſſiſchen 
Windhund⸗ 
familie, die auf 
einer amerikani- 
ſchen Ausſtellung 
mit 50000 Dollar 
bewertet wurde 
S. B. D. 
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»> 
Gin junges 
Kamel bekommt 
Wilch aus der 
Flaſche 
O. Haeckel 
x 
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Dem Nilpferd 
einer reiſenden 
Menagerie 
werden diegähne 
geputzt. — Man 
ſagt im allge⸗ 
meinen, daß „die 
Berliner“ die 
„größte 
Schnauze“ 
haben. Dieſes 
Nilpferd ent⸗ 
ſtammt jedoch 
den Ufern des 
Nils und nicht 
dem der Spree 
O. Haeckel 
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Roftbare Bierfüßler. 
Ein mit vielen Preiſen aug- Á 
gezeichnetes Gazellenhunde-Geſpann 
Ruge 


2 Kupfertiefdruck der Otto Elsner K.⸗G., Berlin S 42 — Verlags- und Hauptſchriftleiter: Fritz v. Lindenau — Verantwortlicher Schriftleiter: Ulrich v. Uechtritz, Berlin⸗Wilmersdorf 1927—44 


